
reiche andere, anzudeuten, da{ß 1ın Irland eın Thema un mıiıt der gleichen Besorgnıis, die Fennell g-
Aufschwung des katholischen Lebens begonnen hat außert hatte, MIt vollem Tıtel aut der Titelseite stehen
Diese Erneuerungsbewegung, wenn INa  3 diese anspruchs- konnte. Und 1964 hat John Dowling, 1mM Namen der
volle Bezeichnung wenıgstens für die Konzilszeit eI WEOIl- weıterblickenden un: besorgten Katholiken, geschrieben:
den darf, Walr mMit dem Status quO der Kirche in Irland In ürchten AUS persönlıcher Erfahrung, Beobachtung
durchaus unzufrieden un: Von der orge die Zukunft un ach Berichten, daß der iırısche Katholizismus als
bedrängt. Schon mMıt dem Jahre 1957/ setzte ıne scharte Glaube der Masse des Volkes 1Ur noch ıne voraussagbar
Selbstkritik e1In: VO  3 Priestern sıch selbst un: iıhren beschränkte Zukunft hat.“ Und das würde, hatte Fen-
Miıtbrüdern un VO Laıien Klerus un der anzeh nell schon behauptet, Lasten der veistigen Führung
kirchlichen Struktur. Dıiese Kritik fühlte sich ermutigt gehen, die ıhm zuteil wurde un die die Zeichen der eıit
durch das Konzzil. ber schon vorher hatte reichlich iıcht genügend erkannt hat Eınes der wichtigsten dieser
Kritik der iırıschen Kırche gegeben, die AaUuUS dem Zeichen der eıt liegt 1n der Abfallquote, die MmM1Lt der
Inland un Ausland kam, aber ıcht ımmer Aaus sehr iırıschen Auswanderung nach England verbunden WAar und
reinen ideologischen Quellen un: otıven gespelst iSt. Ihre CNAUC Zahl 1St ıcht bekannt. Man schätzt nach
wurde. Seıit 1957 dagegen haben WIr mıiıt einer loyalen den Mitteilungen VO Owen 5Sweeney, die 1n „Furrow“
Selbstkritik der gyläubigen Intelligenz weltlichen un unı veröffentlicht wurden, daß etw2 bıs Pro-

zent der iırıschen Auswanderer nach England mMi1t dergeistlichen Standes fu  5 Sıe sieht Zew1sse Schwächen
1M iırıschen Katholizismus, besonders ıne UNAaNSCHNCSSCHL Kırche gebrochen haben un: dafß weıtere 10 bis Pro-
konservatıve Haltung ın der führenden Schicht. Diese Zent siıch gleichgültig verhalten. Da aber die irıschen Aus-
selbstkritische Sıcht 1St durch iıne Reihe VO  5 Autoren, wanderer in England etwa iıne Million zählen, handelt
wI1e e . John Kelly 5 ], Desmond Fennell, John siıch Abtall oder Gleichgültigkeit VO mehr als
Dowling, einer SENAUCI spezifizierenden un mehr 1Ns 100 O0Ö Menschen. Das 1St keine Zahl, die der Kırche ZUr

einzelne gehenden Analyse unterzogen worden, die hier Selbstzufriedenheit Anlaß geben kann. Sıe 1st vielmehr
eın sorgenvoll stimmendes Menetekel, das denn auch 1Nnaturgemäfß ıcht wiedergegeben werden annn Dıie De-

batte hat aber ıhren Weg den Seminaren un: Univer- Irland manches Gewissen aufrüttelte. Es 1St das Mal
sıtäten un selbst 1Ns Fernsehen gefunden un: eın leb- 1n der Geschichte, dafß die ırısche Kırche einen solchen
haftes Presseecho ausgelöst. Massenabfall erlebte, den S1e siıch zurechnet, wenn sıch

Wird das Irentum o hristlich bleiben? auch 1mM Ausland ereignete. Gemessen dem relig1ösen
Ergebnis der iırıschen Auswanderung ach Nordamerika,

Diese rage wurde 1m Lauf der Debatte der selbstkriti- WAar das der Auswanderung nach England enttäuschend.
Seit 1958 hat ıne industrielle Revolution eingesetzt, dieschen ewegung mehr un: mehr gestellt. ine Antwort
seitdem das wirtschaftliche un soziale Bıld Irlands 1ndarauf, gegeben VO  - Fr Corcoran in einer 1958

gehaltenen öffentlichen Vorlesung, autete: »  1e Gefahr, sehr raschem Tempo andert. Das Ausland nımmt
ylaube iıch, lıegt darın, da WIr eiınen großen Fortschritt dieser Entwicklung teil ın den etzten Jahren haben

sıch mehr als hundert ausländische Industriebetriebe, dar-1n UNSeITer weltlichen Bildung erzielt haben ber WwIr
haben nıcht entfernt einen diesem vergleichbaren OFrt- deutsche, angesiedelt. Das Einkommen pro Kopf
schritt 1n unserer relig1ösen Bildung 1n Hınsıcht auf die hat das Nıveau VO  w Italien erreicht. Die Auswanderungs-

Bedürfnisse gemacht. bın MLr bewußt, daß WIr tendenz 1St stark rückläufig. Zur gleichen Zeıt, da die
eın großes Kapital starkem Glauben besitzen, das WIr NEeEUE wirtschaftliche Selbstsicherheit der Laıien yewlsse
AaUuUsSs den Verfolgungszeıten ererbt haben ber WIrLr kön- pannungen 1n der Beziehung ZUr Kiırche hervorgerufen
nenN ıcht eintach VO diesem Kapital leben, ON: wiırd hat, haben die Theologen aktiviert durch dıe theo-

unmerklich aufgezehrt werden.“ logischen Strömungen VO Festland un: die Anregungen
Als 1M Maı 1962 1n „Doctrine anLite“ Desmond Fennell des Konzıils angsam angefangen, ıne zeitgemäße
often die rage stellte, ob das rentum cQristlich leiben Sprache reden. Dıie Liturgieretorm MIt Anwendung
werde, da wurde S1e als schockierend empfunden, daß der WEe1l Muttersprachen — Englisch hauptsächlich, aber
diese Überschrift des Aufsatzes in der Inhaltsangabe auf auch Gälisch gehört schon ZU Alltag. In diesem
der Titelseite durch eine harmlosere EerSsSetzt werden Wıirrwarr VO  e a=- un miteinanderstrebenden Kräften
mußte. ber die Resonanz auf diesen SSaYy WAar pOSs1- steht die Zukunft der 1500 Jahre alten ırıschen Kirche auf

dem Spielt1V, daß wenıge Monate spater eın Artikel ZU gleichen

Fragen der Theologie und des relig1ösen Lebens
Die Bilanz eines Dialogs zwıschen möglichst authentisch präsentieren. Be1 diesem heiklen

und schwierigen Unternehmen sind bisher dreı EtappenKatholiken un Kommunisten registriıeren.
Vorbereitende DiskussionenDie Paulus-Gesellschaft, ıne freie Vereinigung katho-

lıscher Wissenschaftler VOT allem AuUsSs der Bundesrepublik, ngeregt durch den Soziologen Helmut Schelsky, der
1963 VOL der Paulus-Gesellschaft über die Funktion desversucht se1it einem Jahr, den kommunistischen Marxı1is-

IUS durch dessen führende Theoretiker celbst kennenzu- Menschen 1n der Gesellschaft sprach, bat mMall zunächst
lernen und ihrerseits den Kommunist_en das heutige den marxistischen Philosophen Ernst Bloch der Früh-
Denken christlicher Naturwissenschaftier un! Theologen jahrstagung 1964 nach München. Bloch ieß 1n einem
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vroßangelegten Vortrag erkennen, welche Evolutions- Dıie Kölner Herbsttagung 1964
möglichkeiten der theoretische Marxısmus 1in sıch birgt Er Die Herbsttagung 1964 in öln WAar ınsofern internatıo0-
lehnte das orthodox marxistische Gesetz, da{ß immer der nalısiert, als Gelehrte AUS der Bundesrepublıik, Österreıich,
ökonomische Unterbau den ideologischen UÜberbau her- Polen, Jugoslawıen un: Spanıen Vortragen gebeten
vorbringe un: stutze, strikt ab Auch das Umgekehrte se1 106 Die erwähnte Dreigleisigkeit bewährte sıch
möglıch, daß der Geilst den KöÖörper baue. Bloch polemi- jedoch nıcht recht und spielte 1in den Diskussionen kaum
sıerte heftig den offiziellen Marxısmus, Afür den iıne Rolle Dıie fünf Reterate Aaus den posıtıven Wıssen-
der qualitätslose Materieklotz un die Großhirnrinde das schaften wurden Zanz Unrecht ın ıhrer Qualität Nntier-

einZ1g wahrhaft Reale darstellen“, aber auch die schätzt. ] )as Manko Jag oftenbar beim CNSCICH remıum
„pluralistische Langeweile 1mM Westen“. „Was WIr heute der Paulus-Gesellschaft, das AUS vermeiıintlichem Streben
erleben“, Bloch, Sist i1ne ausgesprochene Unter- nach Objektivität viele disparate Themen un eiınen
produktion VO  } Transzendenz, 1n der sıch die Herrschaft Nenner bringen suchte. Das Bekenntnis des Heidel-
eınes allumtassenden Nıhıiılismus manıtestiert. Das tran- berger Physiologen Hans Schaeter „VOraussetzungsS-
szendierende Wesen 1st WAar schwach geworden, aber loser Wissenschaft“ un: reiınem Determinısmus begegnete
auch die Hoffnung 1St noch nıcht tOLT Wo aber Hofftnung aut seıten der Theologen und arxısten ebenso höflichem
iSt, da 1St auch Religion!“ Desıinteresse w1e die neopositivistischen Ausführungen des
Neben Bloch sprachen damals Karl Rahner un: der Heidelberger Politologen un: Soziologen Ernst Topitsch,
Münchner Zoologe Konrad Lorenz. Rahner zeichnete das der den Marxısmus kurzerhand als eschatologische Utopie
Weltverständnis des Vulgärchristentums, das tormal ganz neuplatonischer und gnostischer Provenienz abzutun
gleich konstrulert se1 w1e das Weltmodell des Materialis- suchte, womıt Impulse des Jungen Marx WAar richtig
1LL11US und die geistferne aterıe als Unterbau, den absolu- traf, aber das Phänomen des „reifen Marxısmus“ schlech-
ten Geıist als Überbau ansehe. Diesem Vulgärchristentum, terdings nıcht mehr erklären konnte.
VO  3 dem Rahner sagte, eınen Vulgärmaterialısmus Das Reterat des Frankfurter Politologen Irıng Fetscher
OTaus un bringe ıh gleichzeit1ig hervor, stellte das über den Begriff der Freiheit 1m Marxısmus War 7 weıfel=
biblisch-christliche Welt- und Menschenverständnis CN- los sehr instruktiv, bezog sıch aber mehr auf die aktuelle
über: die Lehre VO der Einheit VO  3 Geist un aterıe ın Praxıs der Freiheit 1 Proletariat des Ostens un estens
ihrem rsprung 1n Gott, 1n ıhrer Geschichte un: schliefß- als auf die theoretischen Möglichkeiten 1m Marxı1ısmus
ıch 1n ıhrem Endziel. ”  1e€ aterıe 1St deshalb sinnvoll, selbst. Gegenüber der bekannten heutigen Pra-
weil Ss1ie ZUr Exıstenz geistiger Subjekte notwendig 1St. X1S, über die Christen un: Marxısten nıcht viel disku-
Materıe un Geıist sind NUur wel Aspekte des eıiınen BC- tiıeren können, stand aber die Theorie durchaus 1m
schaffenen Se1ins. Rahner machte auch daraut aufmerk- Vordergrund des Interesses. Aus diesem Grund blieb auch
Sam, daß die Schärte der philosophischen Argumentatıon die Kritik des katholischen Soziologen Miguel Sıguan Aus

des Marxısmus nıcht unterschätzt werden dürfe, Barcelona eıner Wohlstandsideologie iın Ost un VWest,
mehr als s1e sıch auf Erfahrungen stutzen könne, die auch die die Frage nach dem Sınn der Exıistenz SAI nıcht mehr
dem Christen nıcht fremd sejen: auf die Erfahrung eıner telle, ohne Echo
Abwesenheit Gottes und auf die Einsicht, daß die mafe- Dıie Ausführungen des Philosophieprofessors Stanko Sak-
rielle Welt durchschaubar un: beherrschbar geworden sel. VO  e der Universıität Laibach über „Selbstverwal-
Lorenz schließlich betonte, w1e viele seıner naturwiıssen- tung als Formkraft der Persönlichkeit“ hätten noch AIl

ehesten ine gründlıche Diskussion der Kongreßteilneh-schaftlichen Kollegen bereıits be1i früheren Gelegenheıiten,
daß die naturwissenschaftliche Methode VO  3 einseıt1igem INeTr verdient. Saksıda eıitete VO Gedanken der Selbst-
Pragmatısmus bestimmt se1 un: dringend philosophischer verwaltung in Fabriken eın auch ın der Politik gül-
Klärung, wen1gstens einer Erkenntnistheorie edürfe, tiges Prinzıp ab, das mıt Ideologie fast nıchts mehr
anderseits aber als Korrektiv philosophischen un: un hatte, vielmehr autf einen der Sache oriıentierten
theologischen Denkens dienen könne. Er entwickelte dies Föderalismus hinauslief. Was bei Saksıda ideologischen
anthand des Themas „Die erkenntnistheoretische Einstel- Resten noch blieb, war nıcht der überkommene östliche
lung des Biologen“. Kurz zusammengefafst klärte die Kommuniısmus, sondern eher eın allgemeıiner umanıs-
Münchner Tagung die Möglichkeiten der katholischen INUS. Leider konnte die Paulus-Gesellschaft keinen Fach-
Theologie, die aterıe pOSItLV werten, die Möglıich- iINann beibringen, der die Ideen Saksıdas Aaus westlicher
keiten des Marxısmus, die Zukunft nıcht LUr im Handeln Perspektive aufgegriffen hätte. Immerhin vermuittelte
begrenzt sehen, sondern S1ie auch für die Hoffinung dieser Gesprächsbeitrag eınen Begriff VO  $ der disparaten
schlechthin 1n einer Art „Religion“ offenzuhalten, wäh- Vielfalt der Ideen, die heute dem verschwimmen-
rend VO  3 beiden der Naturwissenschaft eın „methodologi- den Oberbegrift „Kommunısmus” möglich sind und
scher Atheismus“ (wıe VOL Jahren AaCcro1X formulıerte) realısiert werden.
zugestanden wurde, sotern S1e sıch auf ıhre Bereiche und
Methoden eschränke. Der Beitrag Adam Schaffs
Die Paulus-Gesellschaft beschloß, die akademische Dis- So 1St nıcht weıter verwunderlich, daß die Kölner Ma
kussion iın dieser Rıchtung tortzusetzen. Die Dreigleisig- Sung ganz un dem Eindruck des keine Anstrengung
keit Naturwissenschaft Theologie nichtchristliche der Diskussion scheuenden, formal höchst brillanten pol-
Geisteswissenschaft sollte beibehalten werden, weıl ein nıschen Philosophen dam Schaft stand. Das soll nıcht
Dialog 1Ur zweiıer starker Partner 1n Monologen VeOEI - heißen, die qAQristlichen Mitglieder der Paulus-Gesellschaft
mieden werden könnte. Dagegen collte aber das Forum hätten VOL Schaft staunend kapituliert. Es bedeutet NUur,

da{ß Schaft allein die Fähigkeit zeıgte, die Fragen CI -selbst erweıtert werden, un WAar sowohl durch Inter-
nationalisierung als auch durch Beiziehung orthodox INar- a  Nn, die eın Christ heute den Marxısmus stellen
xıistischer Theoretiker Aaus dem VWesten, aber auch AUS den hat, und da{fß sich den Antworten mıiıt einem selten -
Ländern des Ostblocks zutreffenden pädagogischen und psychologischen Geschick
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wıdmete. dam Scha1"—lc 1St VOo  } Hause AaUuUSs Professor der auch niemals an ıne solche Unitormität. Damit Wr das
Semantık un steht der alten polnischen Posıtivisten- Gespräch polıtisch geworden. Schaft erklärte, die INaAar-

schule ahe In Deutschland iSt durch mehrere über- xistischen Länder seıen aut einem vielleicht langsamen,
SETZIiIE Bücher, un anderem über Sartre un: Marx, un: aber unabänderlichen Weg Z Demokratisierung. Die
durch seine Teilnahme der New Vorker Konterenz Verwirklichung politischer Freiheiten se1 VO Marxısmus
„Pacem 1n terrıs“ 1mM Frühjahr 1965 bekanntgeworden. her auch iın kommunistischen Ländern möglich, jedoch
Er 1St Mitglied des Zentralkomitees der polnischen Ar- bedürfe 1er noch vieler Geduld. Er wWw16€eSs darauf hın,
beiterpartei, Ng Berater des polnischen Außenministers daß die Durchsetzung demokratischer Freiheiten 1n Eng-
Rapackı un: Präsident der Akademie der Wissenschaften and 750 Jahre, 1n Frankreich 150 Jahre eit gebraucht
1ın Warschau, VO  3 der Parteilinie her gesehen durchaus habe, während die Revolution 1n Rußland VOTL Jahren
eın „Revısıionist“. Er verwahrte sıch auch iın öln sehr ine 1e] ungünstıgere Ausgangsposıition gehabt habe Es
dagegen, als solcher angesehen un etw2 mı1t Leszek ola- se1 in jedem Fall noch früh, den Marxısmus nach seinen
kowski auch LUr 1n Verbindung gebracht werden. Früchten beurteıilen.
Gegenüber dem dogmatischen Marxısmus unterschied sıch Der Junge spanische Philosoph Alvarez Bolado 5 ] (Bar-
Schaft in folgenden Punkten: Der einzelne Mensch be- celona) hielt damals 1in einem abschließenden Reftferat als
sıtze ıne „unvergleichliche Ganzheıitsstruktur“, stelle Fazıt des Kölner Gesprächs test: Man MUsse dem Mar-
einen unwiederholbaren, einmalıgen Wert dar: in den Y1SMUS zugestehen, daß der Mensch nıcht schon restlos
Marxschen Frühschriften lägen Ansätze einer Theorie fertige ANatur“ sel, sondern ein auf Selbstverwirklichung
der Persönlichkeit (die Schaff offenbar miıt Individualität un: Selbstverwandlung angelegtes „ Wesen der Zukunft“
gleichsetzte), die 1im bisherigen Marxı1ısmus aber cchr Zu Aus den verschiedenen Möglichkeiten der Zukunftver-
Unrecht außer acht gelassen worden sel]en. In der Entwick- wirklichung ergebe sıch die Forderung nach eiınem Plura-
Jung dieser Theorie bestehe die wichtigste Aufgabe der lismus der Weltanschauungen, die 1n einem toleranten
marxıstischen Theoretiker, denn „der Mensch bleibt das Dialog gemeınsam planen un arbeiten könnten. Dafür
wichtigste Objekt uUuLlseTeTr Sorgen”. Schaff gyab z dafß gebe allerdings autf seıten des Christentums w1e des
eın marxistischer Philosoph heute VO christlichen Perso- Kommunısmus erst einen zaghaften Ansatz un: keine
nalismus lernen könne, aber der Grundunterschied werde Einübung. Das interkonfessionelle Gespräch der Christen
immer bestehenbleiben, denn 1im Christentum se1 ine sel doch NUr ein „sehr scheuer Beginn“. Der grundlegende

Unterschied des Christentums ZUu theoretischen Kom:-‚autonomische“ un „anthropozentrische“ Anthropologie
nıcht möglıch, während der Marxısmus ıne „heterono- munısmus se1l ohl darın sehen, daß der Christ nN1e-
mische“ un „theozentrische“ Konzeption des Menschen mals behaupten dürfe, könne die an Zukunft
ımmer ablehnen musse. empirisch entwerten.
1eran entzündete siıch 7zunächst ıne Diskussion 7zwischen uch Metz schloß siıch dieser Auffassung Er WwI1es dar-
Schaff un dem Müuüunsteraner Fundamentaltheologen Jo- auft hın, da{ der Marxısmus eın VO  a der christlichen

Theologie iıcht aufgegriffenes, heute aber unausweich-hannes Metz, der Schaft vorwarf, MIt diesen Begriffen
nach Art einer marxiıstischen Scholastik hantıeren, lıches Thema gestellt habe un darum „eIn Stück Theo-
ohne s1e durchschauen können. Metz skizzierte die logie 1m Exil“ sel: Der Marx1ismus habe das Christentum

ZUE Transposıtion eines geschichtslosen Jenseitsdenkens inMöglichkeit einer christlichen Anthropozentrik, die Schaft
ZWar beeindruckte, die aber nıcht als genuın christlich eın geschichtliches Zukunftsdenken CZWUNSCH., Sowohl
anerkennen konnte. Schaft glaubte, ede theologische Schaff als auch Metz sprachen sıch 1n öln für die Oft-
Wende ZU Menschen un jede Abkehr VO  — eiınem christ- setzung der begonnenen Gespräche AUuUsS, ohne sıch für hier
ichen Spiritualismus werde einem Verdikt der Häresie un heute konkrete Erfolge oder Programme M1

vertallen. sprechen. Der Junge Müuünsteraner Philosophiedozent Willı
Obwohl das Gespräch auft allererste Vorfragen angelegt Oelmüller hatte 1n einem Diskussionsbeitrag darauf hın-
WAar, wurde Schaft VO  - mehreren eilnehmern ach den gew1esen, daß heutige offizielle Ideologen 1n der Sowjet-
konkreten Möglichkeiten einer Koexıistenz VO  3 Christen- unıon 1n verschiedener Hiınsicht. eine sehr 1e] entwick-
Ur un: Marxısmus gefragt. Be1 seıner AÄAntwort erläu- lungsmächtigere Posıtion hielten als Schaft. Da

zunächst die Folgerungen AUuUSs den Beschlüssen des Schaft anderseıits wiederholt verdächtigt worden Wal,
Parteitags der 1956 Toleranz 1m Sınne vVo einen priıvaten „Schaffschen Marxısmus“, schlug

Verzicht auf innerstaatlıche un 7wischenstaatliche (ze- dieser selbst VOTr, eıner künftigen Diskussion die mals-
waltanwendung und. Kooperatıon begrenzten Zielen, geblichen Ideologen aller großen kommunistischen Par-
etwa2 1n der Naturwissenschaft, sel1en selbstverständliche telen beizuziehen. Er versprach dazu seine posıtıve Unter-
Prinzıpien des heutigen Marxısmus; „ideologische KO- stutzung un eilnahme.
exıstenz“ 1 Sınne eines gleichberechtigten Nebeneinan-
ders verschiedener Wahrheiten se1 nıcht möglich. Dıiıe Salzburger Tagung

Diese HEUE Konferenz auf breiter Basıs wurde auf
Auf dem Weg ZUY Demokratisierung ® 29. Aprıl /2. Maı 1965 nach Salzburg einberufen. In

Schaft legte großen Nachdruck darauf, daß dieser geistige außerer Hiınsıcht hatte S1e mehr als iıne Panne erlitten.
Kampf un: die Unmöglichkeıit einer ideologischen Ko- Be1 der Einladung der Marxısten War wahllos und
ex1istenz miıt dem Wesen des Menschen cselbst vegeben unbedacht vorfgegangen worden. Eingeladen wurden
selen. Immer, auch 1n einer kommunistischen Gesellschaft, Schaft dem iInNna  a die Heranzıehung weıterer polnischer
werde Unterschiede der Weltanschauungen geben un Marxısten anheimgestellt hatte) un die Akademıen der

Wissenschaften der Sowjetunion, der Tschechoslowakel,Menschen, die Je ihre Wahrheit un Ideologie -
dere aufrechterhielten. ine geist1ge Uniformierung nach Ungarns, Bulgariens un: Mitteldeutschlands. Man meınte
Art VO Orwells se1 VO Wesen des Menschen her aber, daneben sollte INa  D} auch noch die „Revisionisten“
unmöglıch, un die marxıstischen Theoretiker dächten Robert Havemann un Georg Lukäcs einladen.  Beide
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mufßten absagen; dıe sowjetische Akademie antwortete darunter der Salesianer Vıncenzo Mıano, der Sekretär
nıcht Havemann sandte aber CIn Referat MI1 der Bıtte des Sekretariats für die Nichtglaubenden, un: Dıetro

Verlesung; Lukäcs betonte Grußbrief für Modesto, der der Bologneser Tageszeıtung Avve-
das Unternehmen solcher Gespräche, die SEeiIL jeher be- 11fe d’Italia (30 un 65) Z W e1 ausführliche und
türwortet habe, gebe keinen programmatischeren Na- wohlwollende Berichte über die Salzburger Gespräche
men als den des Paulus Die übrigen Adressaten hatten brachte Die der Paulus Gesellschaft angehörenden
ihr Kommen Naturwissenschaftler, VO  3 denen VOTLT allem Hans Schaeter

un der Münsteraner Physıkprofessor Heinrich Kaiıser
Eın NIS Zunstıges Zusammentreffen ausführlich Wort kamen Außerdem hatte die Paulus-

Als WEN1SC Wochen VOL der Tagung Rom die Errich- Gesellschaft die auch CIN1SC evangelische Mitglieder hat
den Wıiıener evangelischen Theologieprofessor WilhelmLung katholischen Sekretariats für die icht-

olaubenden dem Präsidium des Wıener Erzbischofs, Dantıne C111 Reterat gebeten.
Kardinal Ön1g, bekanntgegeben wurde, ylaubte die Le1= Diese Gruppierung Wr VO  s} vornherein bunt,

ernsthafte wissenschaftliche Keinarbeit eisten. Dazu(ung der Paulus Gesellschaft Kardinal On1ıg un das
Sekretariat ZUr Teilnahme der Salzburger Tagung e111- kam da{lß die Tagungsleitung die zweieinhalb Tage IM

laden INuUusSseN Diıiese Einladung wurde ANSCHOMMLCNI, Retferaten einfach estark besetzt hatte
und ÜDZ VOT der Tagung erschien e Pressemitteilung, UunN CINLZE Pannender hie{fß das Sekretariat werde die Gelegenheit
dieser agung benützen, erstmals mMI1 marxiıstischen Die Nn sachdienliche Diskussionsleitung Schaefers, der
Theoretikern Fühlung aufzunehmen Auf Presse- ersten Tag wahllos alle Wortmeldungen annahm un:
konferenz 1 Salzburg 30 Aprıil bestritt Erich ell- die Redezeıit nıcht begrenzte, brachte das Programm völ-
NCI, der Geschäftsführer der Paulus-Gesellschaft, WI1e auch lıg durcheinander Während C111 Diskussionsteilnehmer
schon be1 der Begrüßung der Erste Vorsitzende, der ungesStort darlegen konnte, Christentum un: Marxısmus
Hamburger Mediziıner Arthur Jores, daß diese Presse- abgeschafft wurde Johannes Metz nach wenilgenNn
mitteilung VO  3 der Paulus Gesellschaft ausSge  NSCH se1 ınuten das Wort 9 obwohl Metz VO  - der
Jedenfalls tührte S1C aber dazu, daß den kommunistischen Paulus Gesellschaft ausdrücklich C1M Reterat gebeten
Gelehrten Polen, Ungarn un: der Tschechoslowakeı die worden WAar Sachliches Argumentieren wurde schliefßlich
Ausreiseerlaubnis nıcht erteilt wurde bzw die schon SC- vollends unmöglich als Schaeter zweıten Konferenz-
vebenen Vısa zurückgezogen wurden Eıne Intervention Cag die Redezeit aller Diskussionsteilnehmer strikte auf
des Ostberliner Philosophieprotessors Walter Hollitscher, drei ınuten begrenzte Daiß solchen Bedingungen
der der Tagung teilnahm, blieb ohne Erfolg VONN weiterführenden Dialog nıcht mehr die ede

SC11I1 konnte, versteht sich VO  z selbst Im übrıgen litt die
Dıiıe Gesprächspartner Tagung dem Ansturm der Journalisten un ern-

Was die Gründe für diese Absagen BEWESCH se1nNn sehreporter A DC) Cro1ix verbreitete Maı 1965 ÜE

n der Vorgang enthüllte 1Ne DSEW1SSC Konfusion Meldung VO  3 Associated Press die Salzburger (3€2-
innerhalb des Kommunısmus selbst Während ein spräche müßten autf Verlangen der kommunistischen Teil-
PFrOomMınenter Kommunist WIC Schaff nıcht TeIsEN durfte, nehmer hinter verschlossenen Tuüren stattfinden Es WarTfe

konnte der bulgarische Philosophieprofessor Asarı Pol:i- für die Tagung 1LLUr VO  $ Nutzen SCWESCH, wenn die
Kommunisten Wirklichkeit solchen Wunsch AaUS-karov der Tagung teilnehmen: die Budapester Aka-

demie der Wissenschaften mußte absagen, aber katho- gesprochen hätten
liısche Journalisten VO  — der Zeitschrift UÜ) Ember“ un Nüchterne BestandsaufnahmeTheologieprofessoren AUS Ungarn konnten kommen IDI:
kommunistische Gruppe Salzburg estand AUS Irotz dieser Pannen die Salzburger Tagung
tolgenden Persönlichkeiten Hollitscher AaUuSs Ost Berlin dreifacher Hınsıicht ein Ergebnis In aller Deutlichkeit
und Polikarov Aaus Sofıa, ferner den Protessoren Vuko bestätigte sich die Erfahrung, da Naturwissenschaft-
Pavicevic VO  —3 der UnıLıversitat Belgrad Branko Bosnjak ler, auch christlicher Provenıenz, theoretischen
nte Fı1amengo, Oleg Mandıc un: Borıs Ziherl VO  w der Dialog nıchts beizusteuern haben, wenn S1IC Priımat
Universität Zagreb A4US den Protessoren oger Garaudy ihres Wissenschaftsbegriffs testhalten Kommunisten

WIC Theologen hatten Gelegenheit einander ıhre heutigeund Gilbert.Mury VO Centre d’Etudes et de Recherches
Marxistes Parıs und schließlich A Professor Lucı0 Auffassung Z Thema Der Mensch un!: die Religion
I_„ombgl_-do-Radıce VON der Universität Rom (Mitglied darzulegen, un: beide Seıiıten mufsten eingestehen, da{ß

ıhnen das Denken der Gegenseıte noch weithin —-des römiıschen Föderalkomitees der KL: Protessor Ce-
Sare Luporini VO  3 der Universität Florenz, Professor Sal- bekannt IST In den Fragen praktischer Kooperatıon
Vatore Dı Marco VO  a der Universitat Palermo un Eu- streckten beide Seiten vorsichtig Fühler AUsS, doch hängen

diese Fragen sehr VO  S „Garantıen“ und VO  3 der heuti1-NO Gruppi (vom Zentralkomitee der KPI Rom)
Von den katholischen Gesprächsteilnehmern sind beson- SCH polıtischen Wirklichkeit ab, als da{ß absehbarer
ders CHNCH: die Theologen der Paulus-Gesellschaft: eIit MI1 irgendeıiner Übereinkunft gerechnet werden
arl Rahner un Johannes Metz;: der Berliner Theo- könnte.

Die Naturwissenschaftler Schaeter un Kaıiıser sprachenlogieprofessor Marcel Reding; CIN1ISC Dominikaner Uu>S

Walberberg, Alvarez Bolado Sa Aaus Barcelona un Os- Bewußftsein der Wissenschaft als „unıversell
mund Schreuder OFM AausSs Nıjmegen, ferner als (jäste die anerkannter acht dieser Welt ohne sıch der VO

Marxısmus aufgeworfenen Problematik stellen, daßJesuiten Gustav Wetter AuSs Rom und Jean-XYves Gal-
Ve”7z Aus Vanves, der Dominikaner Dubarle AUS Parıs auch die Wissenschaft 1Ne Funktion der gesellschaft-
und der (geistliche) Verlagsdirektor Jesus Aguirre AauUs lıchen Entwicklung 1STE. Schaeter torderte AUS analogen

Verhältnissen 1ı der Tierwelt: mehr gegensSe1L1ge Intor-Madrid außerdem CIN1SC italienische Theologen,
417



matıiıonen, Senkung der Emotionalıtät un darum der Denkens ın der negatıven Theoiogie ; dem TIThema „Gott“
ngst, Durchsetzen der Rationalıität un darum Konven- se1 einZ1g das Schweigen-angemessen. Der religiöse Glaube

se1 aber weder ıne Sache der Theologie noch der Philo-tiıonen Aaus Vernunftgründen. Die Naturwissenschaft habe
hier der Weltr ıne Botschaft bringen: da grund- sophie, sondern se1l eın „Existenzmodus“, die gelebte
sätzlich LUr widersprüchliche Lösungen geben könne, Antithese ZU Tode Und darum könne die Religion

weder mMiLt bloßer Empirıie erfaßt noch durch gesellschaft-musse ede Seıte siıch mi1t ıhren Auffassungen bescheiden:
gemeinsames Denken se1 unmöglıch, gemeinsames Han- lıchen Fortschritt ZzU Absterben gebracht werden. Der
deln musse möglich werden. Den Unterschied VO  } hri- Mensch se1l un: bleibe ein „tragisches Wesen ım  r z Kosmos“”,
tentum un: Kommuniıismus rachte auf die am sehr un darum „ist Religion unsterblich“. D1e. ıne oder -
ergiebige Formel R  „Waren die Christen Christen, gyäbe dere Oorm der Religion könne aufhörenl Religion als

keine Kommunıisten.“ Auch der (katholische) Schweizer Wunsch nach Ewigkeit werde immer geben. Christen
Fabrikdirektor Ernst Vogel behauptete, 1Ur iıne Sprache W1e Kommunisten müfßten den Satz als Basıs annehmen:
se1 heute allgemeın verständlıch, die naturwissenschaft- „Wır efinden uUu11l5 1m höchsten Myster1um, weiıl WIr nıcht
lich-materialistische. Christliche Naturwissenschaftler un: wIissen, eın Etwas un nıcht eın Nıchts g1bt
Marxısten könnten leicht zusammenarbeiten, W Eenll s1e Diese Deutung der Religion machte sıch auch 7 7 —  “ Z uporın!ı

eıgen. „Weder die Aufklärung noch der traditionellesıch Verzicht auf Gewalttätigkeit hinsichtlich der
theoretischen Unterschiede auf den Satz einıgten: „Viel- Materı1jalısmus haben die Prüfung der Geschichte bestan-
leicht Z1ibt keinen Gott.® Mehr könne Inan nıcht wIssen, den Weder die Erweiıterung der wissenschaftlichen Er-
un: W 4as einer darüber hinaus glaube, dürte nıcht tren- kenntnisse noch die Verbesserung der materiellen Lebens-
nend wirken. In der Diskussion lieben diese Bekennt- bedingungen werden VO sıch AUS eiınem automatischen
nısse ebenso ohne Echo w1e das Referat des Bulgaren Absterben der Religion führen, da diese 1n 1el tieferen

exıstentiellen Bedürtfnissen des Menschen begründet s  «Polikarov über „Evoluierendes oder statıonÄäres Weltall“
Hinsichtlich des letzteren, der die Vereinbarkeit der NECUEC- Der Franzose Garaudy, selbst früher protestantischer
sSten Weltraumtheorien mıt dem dialektischen Materialis- Christ un: exıistentialistischer Anhänger Kierkegaards,

cah das Posıtiıve der eli 107 gerade nıcht 1: individuel-INUS aufzuzeıgen suchte, fand siıch eın anwesender
Naturwissenschaftler bereit, auch die Vereinbarkeit dieser len Bedürtnıis. Wahrhaft! religiöse Existenz erkenne, da{fß
Theorien miıt dem Christentum darzulegen. Diese Hal- der Mensch 1Ur 1M Du Wirklichkeit werde. Der höchste

Ausdruck, den der Mensch sıch selbst geben könne, se1l dietung 1St bedauerlicher, als ein Dialog christlicher
Naturwissenschaftler MI1t materialistischen Naturwissen- Formulierung der Liebe 1m Christentum,_ım Leben und
schaftlern urchaus interessant ware. Statt dessen u- Sterben Jesu oder auch 1n den Schriften der Theresia von

jerten die christlichen Naturwissenschaftler eiınen „ DTria- Avıla oder des Johannes_vom Kreuz. Das Christentum,
meıinte Garaudy, Mury/unterstützte ıh dabei, seı eınlog Vogel) 7zwiıischen Christen, Marxısten un Natur-

wissenschaftlern. Damıt mußte das Gespräch zwangsläufıg Protest gegen Je  de  z Begr
auf der Stelle FUeLEN; weil auch keine Bereitschaft be- Trotz dieser unterschiedlichen Auffassung der Religion

sıch die Kommunisten in Salzburg freilich ein1g,stand, sıch aut ıne gemeınsame Sprache einıgen.
Symptomatisch dafür Wal, dafß Schaefer 1ın Salzburg nach daß der marxistische Atheismus das essere sel., ıne

dere Zukunft als ıne innerweltlicbq solle der Menscheiner Erklärung der Begriffe „Freiheit“ un „Entfrem-
ıcht anvısıeren, erklärte Mury Garaudy, der sıchdung“ rief, obwohl beide auf früheren Tagungen der

Paulus-Gesellschaft ausführlich behandelt un 1in ihren wiederholt höchst anerkennend über Teilhard de Chardıin
verschiedenen Aspekten dargelegt worden An außerte, warf diesem VOI, se1l den Beweıs schuldig gC-

blieben, daß der Gott des Jenseıts un der Gott der Zl
Vernachlässigtes Religionsverständnis kunft derselbe (soOtt sel. „ Was die Menschen dem

Namen Gottes ertraumen, lıegt nicht hinter uns und nıchtDie 1n Salzburg anwesenden Vertreter der kommunistı- über uns, sondern Vor uns.“ Man darf den kommu-schen Geisteswelt bestätigten ohne Ausnahme, da{fß Schaft
als Theoretiker des heutigen Marx1ısmus nıcht allein steht. nıstischen Ideologen, die ın Salzburg Wort kamen, be-

scheinıgen, daß S1€e weder i1ne Karikatur der Relıi-Dıie rage nach der Persönlichkeit des Menschen WarTtr WAar
2102 anrannten, WI1e S1e der durchschnittliche Partei-nıcht Thema der Tagung; konnte auch nıcht festgestellt

werden, ob die „Theorie der Persönlichkeit“ 1n den west- funktionär VOT ugen hat, noch iıhrem prinzipiellen
lichen Kommunısmen weıter gediehen War, als Schaft Atheismus iırgendeinen Zweıitel ließen. S50 unvollkommen

der Kommunısmus sel, gebe immer noch würdiıgereangegeben hatte. Elemente dazu liefterte aber die Dar- Antworten auf die wesentlichen Fragen des Menschen als
stellung einer revıdierten Auffassung VO  _ der Religion.
Grundlegend war das Eingeständnis der Kommunisten, die christliche Theologie, WAar die Quintessenz (‚arau-

dysder Marxısmus habe sich bisher 1Ur oberflächlich und _
thematisch M1t der Religion abgegeben. Es gebe noch Dıiıe Religion der absoluten Zukunft
keine Religionstheorie des Marx1ısmus, Luporin1. Hıer setzte 1U  ; arl Rahner mi1t seinem Vortrag „Christ-

liche Zukunft des Menschen“ ein, der VO  _ Christen undGaraudy tührte AUS den Marxschen Schriften den ach-
we1ls (was VOT ıhm schon der katholische Philosoph A Marxısten als Höhepunkt der Tagung bezeichnet wurde.
CrO1X hatte), da{fß die Bezeichnung der/Religion lals Alles, Rahner, se1 NUuUr VO Ausständigen her vVe[r-

ständlich. Der Mensch könne sich Teilelemente derpı1um tür das olk“ für Marx keine erschöpfende
Definition, sondern die Umschreibung einer bestimmten Zukunft 1n Wirklichkeit NUuUr kümmern, wenll in
historischen orm VO  z Religion W?.r. Das gleiche gelte tür Ganze unbegrenzter Möglichkeit hinübergreife; ..  musse

also 1m zukunftsschaffenden Handeln das (zanze empP-die Außerungen Lenins. Was NUu  - aber Religion ach der
Meinung eınes heutigen Marxısten iSt; darüber wurden 1n fangend aut sich zukommen lassen. Dieses dürte aber
Salzburg Zzwel ınteressante Varıanten laut. Der Jugoslawe nıcht als Gegenstand neben andern angesehen werden,

denn se1l der Grund, Umständen der namenloseBosnjak sah den Höhepunkt eines redlichen theologischen
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Grund, jedes Zukunftsentwurts. Der Mensch könne siıch kritisierte den sowJetischen „Monolithismus“. Im Bereich
der Kultur sel mıi1t dem Unkraut auch der fruchtbareweıgern, sich auf das Gründende überhaupt einzulassen;

könne das gesellschaftliche Instrument der Erklärung Keım zerstort worden, un: die sowjJetische Kultur se1l
dieses Grundes, die Religion, ablehnen: könne auch heute noch nıcht geheilt. Luporinı erklärte, die Tatsache,

daß die Revolution VON Rußland auSge  angen sel, habebestreiten, daß jemals mMi1t der absoluten Zukunft
un haben werde, und AausSs diesen dreı Gründen könne einen ungeheueren Preıs gekostet. ew1sse Gesellschafts-
jederzeıt Atheismus geben. ber jedenfalls werde das modelle, 1n der SowJetunion und 1ın Mitteldeutschland,
Christentum nıcht ın Konkurrenz innerweltlichen selen 1Ur noch historisch erklärlich. Der Marxısmus musse
Zukunftsutopien treten. die als „formalıistisch“ verdammten bürgerlichen und

demokratischen Freiheiten wiedergewınnen, ON könneDas Christentum selbst verpflichte die Menschen nıcht
bestimmten innerweltlichen Zukunftszielen. „Aber sıch nicht der Spitze der gesellschaftlichen Revolu-

t1on halten. Dieser Kritik heutigen kommunistischenbetrachtet die rationale, aktıv planende Konstruktion der
innerweltlichen Zukunft, die möglichste Befreiung des Ländern stimmte auch Mury Garaudy betonte seiner-
Menschen VO  3 der Herrschaft der Natur, die fortschrei- se1ts, sıch angesichts der soz1alen Ungerechtig-
tende Sozlialısierung der Menschen ZUTF Erreichung eines eıt 1ın der westlichen Welt noch immer lohne, Kommunist
möglichst großen Freiheitsraumes tür jeden als ıne miıt se1in, obwohl der Kommunısmus gew1ßß nıcht das Ende

der Geschichte, sondern ıne Phase Ende der Vor-dem gottgewollten Wesen des Menschen gegebene Aut-
yabe.“ Wo jemand, ın absoluter Selbstlosigkeit jebend, geschichte der Menschheıit sel. Rahner formulierte dar-

auf die christliche Antwort: ”  Is Christen und iıcht-dem Menschen in seıiıner Würde diene, bejahe wen1g-
implizit Gott un: wirke se1ın eıil „Das kapitalisten sınd WIr VO  — diesen Gräßlichkeiten (die

Christentum schützt durch seine absolute Zukunfishoff- Garaudy angeführt hatte) betrotten. Selbstverständlich
Nung davor, daß die Zukunft ZU Moloch wiırd, VOTLT dem z1bt 1n der soz1al schlechten Welt des estens heute NUur

MHMSCHE marxistischender reale Mensch tfür den nıe wirklıchen, immer ausständi- einen Scheinpluralismus. ber
Freunde hier beschreiben den VO  ' iıhnen angestrebten Plu-gCn geschlachtet wird.“ Doch rechne das Christentum

nıcht damıt, dafß ıhm alle Menschen angehörten, da auf raliısmus Nau Ww1e das, W ds auch in der westlichen Welt
einer absolut individuellen Entscheidung, VOTLT allem - angestrebt wird. Wır wollen die Vergangenheit nıcht
vesichts des Todes, beruhe. Es se1l NUur daran interessiert, 1n gegenselt1g aufrechnen, sondern S1€e überwinden und
einer relıg1ös pluralistischen weltlichen Gesellschaft weiterkommen.“
leben, auch marzxistischen Vorzeıchen, wenn diese

Keıine Uniformität, aber „marxistische Gesellschaft“LUr den Raum dafür schaffe, daß sıch Menschen einer
„Können WIr Christen wirklich in eiınem kommunistischenabsoluten Zukunftshofinung dieser auch bekennen

dürften. Staat konkretes relig1öses Verhältnis Gott autf-
Bekenntnis ZUuYr „ideologischen Koexistenz“ rechterhalten?“ Dıieser Frage Rahners gegenüber, die auch

Calvez schon Ühnlich gestellt hatte, konnten die KOommu-
Damıt hatte Rahner Z7wel praktische Fragen angeschnit- nısten, wie ErW:  9 keine Garantıen geben. Mury
ten, einmal die nach „ideologischer Koexistenz“, Z - hatte NUur die Bıtte die Katholiken, 11a4  = mOöge diederen die Vorbehalte, die das Christentum heute NOL- ommunistische Theorie, Ww1e S1e hier und heute vertretien
wendig gegenüber dem Kommunısmus haben muß Dabei
unterstutzten ıh die Jesuiten Wetter un Calvez, der werde, n1e miıt den historisch erklärenden Gegeben-

heiten (etwa 1n Mitteldeutschland) verwechseln. Mıt dem
Dominikaner Dubarle un: der iıtalienische 441e Marıo eigentümlichen Sınn der Kommunisten für DogmatiısmusGozzıini, der ZUrFr Gruppe La ıra in Florenz gehört. Sıie

wıesen Garaudy un Lombardo-Radice auf partel-alle sprachen sıch tür den ideologiefreien, weltanschaulich amtliche Dokumente VO  3 Thorez (von un: Togli-neutralen Staat AaUs, tür ıne Gesellschaft, wI1ie Gozzını
tormulierte, AIn der niemand hungern und niemand attı (von hın Immer wieder wurde die Gestalt

Johannes’ beschworen, zuletzt 1m Schlußwort VO  3leiden darf, weiıl Christ oder Atheist ist“. hne Aus- Lombardo-Radıice. Dıie italienischen Kommunıiısten be-nahme ekannten sıch die in Salzburg anwesenden Kom- dienten sıch keiner Taktıik, S1e seı1en sich völlig darüberMmuniısten ZAUE „ideologischen Koexistenz“. Lombardo-
Radıce definierte diese nıcht als ein blofßes „Neben- klar, da{ß dıe Errichtung einer mMAarxist1is  en Gesellschaft

1n Italien nıemals möglich seın werde. Sıie estreckten deneinanderleben“, sondern als eın „Miteinanderwachsen“. christlichen Freunden nach dem Beispiel des Papstes Jo-Pravicevic erklärte, der Marxı1ısmus müuüsse 1n der Praxıs
hannes 1n eiıner Vorleistung des Vertrauens die Hand eNLTt-nıcht atheistisch seıin. Auch nach Luporiniı eruht die

Im übrigen wünschten die ıtalienischen Kommu-pluralistische Gesellschaft der Zukunft auf der „Zirkula-
t1on der Ideen“ Die Diktatur des Proletarıats se1l NUuUr tür nısten keine Unitormität 1n einer marxistischen Gesell-

chaft ıne vollständige Trennung VO  — Religion undeine kurze und begrenzte LEtappe sinnvoll 9 in Politik solle gar nıcht angestrebt werden. Der Staat derZukunft Imusse Raum auch tür andere Gruppen und Mo- Zukunft colle mi1t der christlichen (allerdings nıcht „kon-delle sSe1n. stantinischen“ ) Komponente aufgebaut werden. Die Chri-Damit gaben die Kommunisten Rahner Gelegenheit, noch
sten sollten Geduld MI1t den Kommunisten haben,einmal] konkret nach den Verhältnissen 1n den heutigen Lombardo-Radıce. Vielleicht sehe InNnan 1 Kommun1s-kommunistischen Ländern fragen. Dıie kommunistische

Äntwort estand 1n eiınem erstaunlichen aße 1n Selbst- 111US Z eıt NUr kleine Veränderungen. „Aber auch Aaus

kleinen Veränderungen mMu INa Schlüsse auf Unend-kritik. icht Havemann allein erklärte (in seınem schrift- ıches iehen.“lıchen Referat), „die Entwicklung eines hierarchischen und
Der yechte Rahmen®undemokratischen Staats- un: Parteiapparats mi1t eiıner

absoluten Spitze un die Vulgarisierung des Materialıs- Somıit ergaben sıch AUuUS der Salzburger Tagung keine SCI1-

satıonellen konkreten Vorschläge einer Kooperatıon VO  $mMus  b 1n der SowjJetunion hätten den Kommuniısmus in
der Welt unglaubwürdig gemacht. Lombardo-Radıce arxısten und Christen. Dıie VO  - Roger Garaudy redi-
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gjerte Schlußresolution besagt, der Dialog zwischen Chri- des Konzıils entdeckt hatte, einen Entwurf, „der klar 117
sten un: Marxısten se1l fruchtbar SCWESCH un solle Übereinstimmung mi1t der geschichtlichen Lage dieser W C-

weitergeführt werden. Dıie vegenseıtige Information se1 sentlichen un ursprünglichen Erscheinungstorm des
gerade in eiınem Augenblick notwendig, da sıch sowohl Mysteriums Christi Rechnung tragt”. folgten ıne bibli-
die christliche als auch die kommunistische Welt wWan- sche Begründung un: ıne Analyse der Zeıit, „1N der der
delten. Geist des Menschen infolge der beängstigenden, Ja drama-
Es bleibt indes zweifelhaft, ob dieser Dialog seine tischen Fragen siıch forschend das Geheimnis der
SEMESSCHCEC Fortsetzung 1n diesem Rahmen finden annn Armut un die Lage der Armen bemüht, des einzelnen
Die Leitung der Gesellschaft beschlo(dßs, ıhre nächste Wa Ww1€e auch jener Völker, die 1m Elend leben einer Zeıt,
un 1m Herbst 1965 in Hamburg über das Problem des 1in der die Armut der überwiegenden Mehrkheit (Zweı
„manıiıpulıerten Menschen“ abzuhalten. Wiıederum sollen Drittel der Menschheit) verhöhnt wiırd VO unermeiß-
Marxısten dazu eingeladen werden. Es 1St befürchten, lichen Reichtum einer Minderheit...“ Darum möge die
dafß die Marxiısten ın diesem Kreıs wiederum end- künftige Arbeit des Konzils die evangelische Lehre VON

losen terminologıischen. Klärungen aufgefordert werden der heiligen Armut Christi ın der Kirche darlegen und ıhr
un: dafß die katholischen Moraltheologen, die 1er gehört einen Vorrang einräumen. Dabei moge „der ontologische
werden mussen, eiınem Dialog MIt Marxısten nıcht Zusammenhang seinen Platz finden x der „wischen der
vorbereitet sınd. Darum stellt siıch die Frage, ob der Gegenwart Christi in den Armen un den beiden ande-
aller Pannen fruchtbar begonnene Dialog nıcht sinnvoller Bn gründlıch ertaßten Wiırklichkeiten des Mysteriums
in einem CNSCICH Rahmen VO  $ „Theoretikern“ tort- Christi 1n der Kirche besteht x 1MmM euchariıstischen (GE
geführt würde. schehen un ın der heilıgen Hıerarchie Hıeran schlos-
Presse un Rundfunk haben 1m allgemeinen auf das Tret- sen siıch auch Forderungen, die außere Gestalt der Kirche
fen VO  z Salzburg pPOSI1t1V Ww1e auch kritisch reagıert. Eın und ıhrer Würdenträger der Sendung der Kiırche den
Beispiel tür iıne kritische Stellungnahme WAar der Beıtrag Armen ANZUDASSCH.
VO  — Reißmüller in der „Frankfurter Allgemeinen Hınter dieser Intervention, die prinziıpiell alle vorliegen-
Zeıtung“ VO Maı 1965, 1n dem erklärte, se1 den Schemata kritisierte, stand U, D ine Petition die
den Katholiken 1n Salzburg nıcht gyelungen, den Kommu- onzılsväter VO  , dem ehemaligen französıschen Arbeıter-
nısten ıhren Atheismus auszureden. Keın Theologe war priester Paul Gauthier im Namen seiner 1n Nazareth
miıt dem Ziel dieses „Ausredens“ nach Salzburg gekom- lebenden Kibbuz-Gemeinschaft, der „Bruderschaft der
1116e11,. Und auch die Feststellung Reißmüllers, 1U  ; se1l end- Gefährten un Gefährtinnen Jesus des Zimmermanns“.
liıch Klarheit geschaffen worden, 1sSt höchst unnöt1g. Eınen Sıe erschıen Zuerst iın den „Informations catholiques ınter-
wahren Kern berührt Reißmüller insofern, als den nationales“ ( 62), sodann durch eın Kapitel über

die Armen heute un eın weıteres über die Bru-gemeiınsamen „Antiliberalismus“ VO Kommunismus un
Christentum als Versuchung anspricht. Es ware ann trei- derschaft erganzt als Buch Anfang 1963 dem Titel
lıch klären, w 4s mit „Antilıberalismus“ oder besser „Les PauvIcs, Jesus et l’Eglise“ (deutsch: „Die Armen,

Jesus un: die Kırche“, Styrıa, Graz 1964, mi1t der zıitier-mıt Liberalismus gemeınt 1St. Zur Klärung der in Salz-
burg offenkundig gewordenen Problematik dürfte dieser ten Intervention VO Kardinal ercaro als Dokument
Hınvweis wen1g beitragen. un einem Vorwort des verstorbenen Kardinals Gerlier).

Diıe Armut Jesu als Urbild der Kirche
Die Petition VO  - Paul Gauthier, des Praktikers qArist-

Die unvollendete Theologie der Armut liıcher AÄArmut der Evangelisation der Armen willen,
erwıes sıch als ernste Gewissensmahnung bei einer Gruppe

Als aps Johannes 11 September 1962 1n VO Bischöfen, die besonders AausSs Frankreich, dem Vorde-
einer Rundfunkbotschaft die Katholiken der Welt Z en Orient, Afrıka un: Lateinamerika und sich
Gebet für das Gelingen des bevorstehenden Konzzils auf- während der Ersten Session öfter 1m Belgischen Kolleg
rief, entwickelte iıne Art Programm für die Erneue- miteinander berieten. Was S1e beeindruckte, wartr sowohl
rung der Kirche Nur wenıge ahnten, welche Kriäfte der die existentielle Lösung, die Gauthier mıiıt seiner Bruder-
Satz auslösen würde: „Gegenüber den unterentwickelten schaft als Vorbild lebte, w1e auch die verbreitete Armut
Ländern erweıst siıch die Kirche als das, W a4s S1e 1St un: in ıhren eigenen Ländern MIt dem klaffenden Widerspruch
seın will, die Kırche aller, vornehmlich die Kıirche der 7A0n Erscheinungsweise der Kirche, die ıcht mehr dıe Ar-
Armen“ (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 45) inen überzeugt. Dagegen hat die biblische Begründung
Dieses große theologische Thema, das leicht 1n sozialen Gauthiers ıcht ebenso weitergewirkt. Sıe 1St nıcht ZuUIM

Pragmatısmus abgleitet, wurde erst vorletzten Tage echten Ansatz einer Theologie der AÄArmut geworden.
der Ersten Konzilssession, dem Dezember 1962, durch Gauthier geht 2AUS VO  3 der punktuell genommenen Ver-
ine grundsätzliche Intervention des Erzbischofs VO  —3 heißung be1 Isaias 61, 1, die Jesus als Schriftbeweıis TÜr
Bologna, Kardinal Lercaro, aufgegriffen (vgl Herder- seıne messianische Sendung in seiner ersten Predigt nach

Lukas 4, 18 in Nazareth zıtlerte: ABr hat mich ZKorrespondenz Jhg., 201)
sandt, den Armen das Evangelıum bringen.. Ob-

Die Intervention Kardinal Lercaro ohl auch Gauthier weıß, dafß in der alttestamentlichen
Prophetie die Armen Gottes nıcht NUur die sozial Schwa-Der Kardinal „Das Mysteri1um Christi 1n der

Kırche 1St ımmer, 1n besonderer Weıse aber heute, das chen oder Entrechteten, sondern auch die Verschuldeten,
Mysteriıum Christi, der ın den Armen lebt.“ Er bezog sich die Sünder, überhaupt die Leidenden un Kranken SIn
ausdrücklich auf das oben zıtlerte Wort VO  —$ aps Jo- (eigentlich die VO  } Gott Geschlagenen w1e Zanz Israel 1m
hannes un: forderte für das Zzentrale Thema der Exıil,; vgl dt Ausgabe 76);, konzentriert sich 1n der
Kirche, das die Aussprache der Vaäter soeben als Aufgabe Petition seine Grundlegung auf die StereOtypC Formel vOom
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